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R. A. Reddingius. Das sensumotorische Sehwerkzeug. Mit 2 Textfiguren. 
138 Seiten. Leipzig, Verlag yon W. Engelmann, 1898.

Das Auge bezeichnet Verf. als sensumotorisches Sehwerkzeug, insofern 
die receptive Zone in der Retina, die reactive zum gröfsten Theil in den 
Augenmuskeln, zum Theil in den Bewegungen des Kopfes und Rumpfes 
gelegen ist. Zuerst wird der Innervationsmechanismus der Fixation aus­
führlich erörtert; jede Fixirung besteht nach Ansicht des Verf. in einer 
convergirenden und einer divergirenden Innervation, und zwar „wirkt eine 
convergirende Innervation kräftiger als eine gleich grofse divergirende.“ 
Mit der Innervation der Convergenz bilden die Innervationen der Accom­
modation und der Pupillenverengerung eine untheilbare „Motilität“. Dieser 
Motilität steht als Antagonist die Motilität der Divergenz gegenüber. Eine 
Steigerung oder Verminderung der Innervation dieser Motilitäten wird 
sowohl durch physiologische als durch pathologische Verhältnisse, die im 
Einzelnen besprochen werden, bedingt.

Im zweiten Theile wird das Zustandekommen der Orientirung über 
die Gegenstände der Aufsenwelt vermittelst der „sensumotorischen Seh­
werkzeuge“ erörtert. Es wird eine Orientirung im Sehfelde und im Blick­
felde unterschieden, je nachdem der Punkt, auf den sich die Aufmerksam­
keit richtet, indirect gesehen oder fixirt wird (Einstellungs- und Fixations- 
orientirung). Die Abstandsbestimmung giebt dem Verf. auch zur Besprechung 
der verschiedenen Mikropsieen Veranlassung.

Die Lectüre des Buches ist an manchen Stellen durch eine schwer 
verständliche Ausdrucks weise erschwert (z. B. S. 103 „die Abstands­
bestimmung als Mittel das All- oder Nichtgleichbleiben der Netzhautbilder 
zu beurtheilen“), im Uebrigen wird aber nicht nur eine dankenswerthe 
Uebersicht der noch strittigen Fragen gegeben, sondern auch der Versuch ge­
macht, dieselben durch selbständige Untersuchungen der Entscheidung 
näher zu bringen. Abelsdorff (Berlin).
Ernst Barth. Beitrag zur Taubstummenforschung. Ergebnisse der Unter­

suchung der Zöglinge der Provinzial - Taubstummenanstalt zu Köslin in 
Pommern vermittelst Bezold’s continuirlicher Tonreihe. Pflüger’s Archiv 
f. die gesammte Physiologie Bd. 69, S. 569—592. 1898.

Verf. hat 91 Zöglinge der Taubstummenanstalt zu Köslin in ver­
schiedener Hinsicht einer genauen Untersuchung zugeführt. Von beson­
derem Interesse ist die Prüfung der Gehörorgane mittels Bezold’s con­
tinuirlicher Tonreihe. Verf. erhielt in Bezug auf das Vorhandensein von 
Hörresten nicht gleich günstige Resultate wie Bezold, was jedoch auf die 
Verschiedenheit des Zöglingsmateriales der Münchener und der Kösliner 
Anstalt zurückzuführen sein dürfte. Die Zuverlässigkeit der Bezold sehen 
Hörprüfung ergiebt sich am deutlichsten aus einem Vergleiche der hier­
durch erzielten Resultate mit den Versuchsergebnissen nach den bisher 
üblichen Methoden, die Verf. selbst als wisssenschaftlich unzulänglich be­
zeichnet. Theodor Heller (Wien).
J. Heidsieck. Hörende Taubstumme. Ein Beitrag zur Klärung der Methoden-

frage. Breslau, Selbstverlag, 1897. 49 S.
Der erste Theil der vorliegenden Schrift wendet sich gegen die Ein
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